Faschen – interessante

Fenster- und Türenumrahmungen

Mit einem altbewährten Mittel können Fassaden aufgewertet und Fenster optisch vergrößert werden - Putzfaschen. Eine Variante, die dem historischen Vorbild der Steinumrandung optisch am nächsten kommt.

Die abgesetzte Putzfasche baut sich ab der Grundputzschicht auf. Da sie glatt werden soll, wird in der Laibung und fassadenseitig ein entsprechend glatter Feinputz aufgezogen. Außen auf der Wandfläche zieht man den Feinputz so weit aus, dass die gewünschte Faschenbreite um einige Zentimeter überschritten wird. Nach 8 bis 14 Tagen Trocknungszeit kommt schließlich der Arbeitsgang, der die Faschen erst richtig ausbildet. Die gesamte Wandfläche erhält ihren Endputz, der mit einer Körnung versehen sein soll. Damit ergibt sich beim Abreiben eine Struktur, die sich von der glatten Oberfläche der Faschen deutlich absetzt. Wenn der Strukturputz einige Zentimeter in die glatt geputzte Faschen läuft, ist das von Vorteil für nachher, wenn es darum geht, die exakte Abgrenzung zwischen Fasche und Fassadenfläche zu ziehen.

Mit einer Anreißschablone zieht man entlang der Laibungskante die Grenzli​nien und der Putzüberschuss innerhalb der Faschenfläche wird abgenommen. Danach sollte alles Korn entfernt sein, noch etwas Schlämme beeinträchtigt die Faschenoberfläche nicht.

Die so geputzte Fasche wird nun farblich gestaltet. Da der Putz rein mineralischer Natur ist, sollte selbstverständlich auch der Farbanstrich mit Mineralfarbe erfolgen. Zum Beispiel mit dem Silikatfarbsystem Reinkristallin von Beeck. Diese Mineralfarbe hat den Vorteil, dass sie nicht wie Dispersionsfarbe auf dem Putz klebt, sondern in den Putz eindringt und sich mit ihm verbindet (Verkieselung). Hierbei entsteht kein wasserdampfsperrender Oberflächenfilm, sondern eine Einheit zwischen dem Porensystem des Untergrunds und dem An​strich.

Zunächst werden die trockenen Faschen geätzt, um Sinterschichten und kreidende Feinstteile zu entfernen. Die spezielle Ätzflüssigkeit wirkt porenverdichtend und gleicht zudem Unterschiede in der Saug​fähigkeit aus. Sie wird verdünnt aufgetragen. Nach Abschluss der Reaktion (nachlassendes Aufbrausen) werden die Flächen mit viel Wasser abgespritzt.

Nach mindestens 24 Stunden kann dann weitergearbeitet werden. Bei Neuputzen nicht unbedingt erforderlich, jedoch zu empfehlen ist das Grundieren der Faschen mit einem Fixativ. Es wirkt verfestigend und ist nach drei Stunden trocken. Es darf jedoch nicht auf durch pralle Sonne aufgeheizte Flächen aufgebracht werden. Das Fixativ dient im weiteren Verlauf schließlich zum Ansetzen der Mineralfarbe. Das Beeck'sche Silikatfarbsystem besteht aus den Komponenten Bindemittel (Kaliwasserglas) und getöntes anorganisches Farbpulver. Die Vermischung sollte 24 Stunden vor der Verarbeitung des Materials geschehen.

Dabei werden Pulver und Fixativ im Verhältnis 1:1,2 vermengt, also zum Beispiel 5 kg Farbpulver auf 6 kg Flüssigkeit. Mit einer besonders feinen Haarbürste wird die Mineralfarbe aufgetragen und das Material in den Putz eingerieben. Die Anschlüsse an die Wandflächen gelingen besser mit einem Flachpinsel. Die Farbe übrigens nicht zu dick auftragen und immer nass in nass arbeiten. Pralle Sonne vermeiden! Und da sich die Pigmente mit der Zeit im Eimer wieder absenken, zwischendurch die Farbe gut aufrühren.

Nach dem ersten Anstrich ist der Endfarbton nahezu erreicht. Eine gewisse Unregelmäßigkeit wird beim zweiten Anstrich am folgenden Tag ausgeglichen. Dann heben sich die Putzfaschen sehr schön von der strukturierten Fassadenfläche ab. Und optisch erkennt man sofort, dass hier eine mineralische Farbe aufgetragen wurde, denn sie glänzt nicht so wie Kunststoffdispersionsfarben. Außerdem bleibt der mineralische Untergrund das, was ihn auszeichnet: Er bleibt wasserdampfdurchlässig.

Weitere Informationen über Mineralfarben können angefordert werden bei: Beeck'sche Farbwerke, Postfach 810224, 70519 Stuttgart.
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